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Alphabet, die Dachgesellschaft von Google, ist 2020 zum größten Medienkonzern der 
Erde geworden. Das gilt zumindest für die neue Rangliste des Instituts für Medien- und 
Kommunikationspolitik (IfM) vom Dezember 2021. Für den Wechsel an der Spitze hat 
allerdings nicht nur das Umsatzwachstum um 10,3 Prozent gesorgt, sondern ein skurri-
les Wechselspiel um den US-Kommunikationsriesen AT&T. Der Kabelnetzbetreiber hat-
te 2018 Time Warner für 85 Milliarden US-Dollar (75 Mrd. Euro) gekauft und stand da-
nach an der Spitze der Rangliste. Im Mai 2021 erfolgte die Rolle rückwärts: Die Medien-
sparte Warner, d. h. das Geschäft mit TV-Sendern wie CNN und HBO sowie dem Film-
studio Warner Bros., wird wieder abgespalten und 2022 mit dem börsennotierten TV-
Konzern Discovery fusioniert. Wohl deshalb hat das IfM den Gesamtkonzern AT&T für 
2020 nicht mehr in die Rangliste aufgenommen. Das neue Unternehmen Warner Bros. 
Discovery soll den globalen Streaminganbietern Netflix, Amazon und Disney Paroli bie-
ten können. Die 15 größten Unternehmen vereinigten 2020 einen Umsatz von gut 750 
Milliarden Euro auf sich. 

Davon abgesehen hat sich an der globalen Spitze wenig verändert. Die ersten vier Un-
ternehmen sind Digital- oder Telekomunternehmen. Zehn Konzerne haben ihren Haupt-
sitz in den USA, ein weiterer teilweise. Das verdeutlicht die Übermacht des US-Kapitals. 
Allerdings sind drei Konkurrenten aus China zur globalen Elite aufgestiegen. Zugleich 
werden langfristige strukturelle Verschiebungen deutlich: Unter den 15 Größten befindet 
sich nur noch ein Unternehmen (Disney), der zu den klassischen Medienhäusern zu 
zählen ist. Alphabet, Facebook, Amazon, Apple und andere haben sich einen festen 
Platz an der Spitze der globalen Medienindustrie verschafft.  
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Die 15 größten Medienkonzerne der Erde  

 Land Medienumsatz (Mrd. Euro) 
  2018 2019 2020 

((AT&T USA 144,6 161,9 151,2)) 

1. Alphabet (Google) USA 115,9 144,9 159,8 
2. Comcast USA 80,0 97,3 90,7 
3. Facebook USA 47,3 63,2 75,0 
4. Tencent VRC 40,1 48,8 61,2 
5. Walt Disney USA 50,3 62,1 57,3 
6. Apple USA 31,5 41,4 47,1 
7. Charter Comm. USA 36,9 40,9 42,1 
8. Sony Entertainment J 31,5 31,5 35,7 
9. Bytedance VRC 6,5 15,1 32,4 
10. Warner (AT&T) USA 16,6 29,5 29,4 
11. Shanghai Media VRC/CN 30,3 28,4 28,1 
12. Microsoft USA 15,3 17,0 24,0 
13. Altice Group USA/NL 22,2 23,5 23,7 
14. Viacom USA 23,3 24,8 22,1 
15. Amazon USA 31,5 29,7 22,1 

nachrichtlich: 
19. Bertelsmann D 17,7 18,0 17,3 
34. ARD D 6,6 6,5 7,0 

Quelle: Institut für Medien- und Kommunikationspolitik  
Internet: https://www.mediadb.eu/rankings/ranking-archiv.html 

In Deutschland haben die 25 größten Medienunternehmen 2020 zusammen 53,7 Milliar-
den Euro Umsatz erreicht. Das hat die Zeitschrift „Kress Pro“ in einer Übersicht errech-
net. Im Vor-Corona-Jahr 2019 waren es nur geringfügig mehr gewesen. Das passt auf 
den ersten Blick nicht zu den Berechnungen von PricewaterhouseCoopers (PwC; siehe 
Teil 1 dieses Berichts, S. 2). Denen zufolge hat die gesamte deutsche Medienwirtschaft 
2020 rund 55,3 Milliarden Euro umgesetzt – 6,1 Milliarden oder 9,9 Prozent weniger als 
2019.  

Die Widersprüchlichkeit könnte daran liegen, dass die Zahlen nur eingeschränkt ver-
gleichbar sind. In den Konzernumsätzen sind auch Geschäfte enthalten, die maßgeblich 
zum Erfolg beitragen, mit der Medienwirtschaft aber nichts zu tun haben (Anzeigenporta-
le, E-Handel, Callcenter usw.). Der reine Medienumsatz der gelisteten Unternehmen 
liegt oft deutlich niedriger.  

Die größten Medienunternehmen1  in Deutschland, Umsatz in Mio. Euro 

  2019 2020 Besch. 2020 

1. Bertelsmann 18.023 17.289 130.130 
2. Google (dt. Markt) 3.700 4.200 2.000 
3. ProSiebenSat.1 Media 4.135 4.047 7.307 
4. VG von Holtzbrinck2 3.248 3.186 14.353 
5. Axel Springer 3.112 2.904 16.000 
6. Hubert Burda Media 2.792 2.775 11.000 
7. Amazon (dt. Markt) 1.522 2.196 349 
8. Bauer Media Group 2.234 2.100 15.000  

Die größten 
deutschen Me-
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  2019 2020 Besch. 2020 

9. Sky Deutschland 2.000 2.000 3.800 
10. Facebook (dt. Markt) 1.400 1.700 165 
11. Ströer 1.591 1.442 10.000 
12. Funke-Gruppe 1.210 1.125 6.000 
13. QVC Deutschland 890 978 3.000 
14. Netflix (dt. Markt) 750 930 k. A. 
15. Klett-Gruppe 875 902 8.904 
16. Südwestdt. Medienholding 923 870 5.500 
17. HSE 775 809 1.200 
18. Mediengruppe Madsack 717 675 4.000 
19. Medien-Union 643 620 4.200 
20. MG Rheinische Post  699 600 3.000 
21. C. H. Beck 521 530 2.000 
22. DvH Medien 511 488 2.686 
23. Mediengruppe Pressedruck 469 446 4.315 
24. DuMont Mediengruppe 642 430 2.600 
25. Spotify (dt. Markt) 360 420 59 

1  ohne öffentlich-rechtliche Anstalten 2  einschließlich 53 Prozent an Springer Nature (1,6 Mrd. Umsatz) 

Quelle: Kress Pro 5/21, S. 48 ff. 

In der Tabelle finden sich auch die globalen Digitalkonzerne Google, Amazon, Face-
book, Netflix und Spotify. Sie sind nicht mit ihrem gesamten Deutschlandgeschäft enthal-
ten, sondern nur mit Sektoren, die der Medienwirtschaft zuzuordnen sind. Amazon z. B. 
hat 2020 in Deutschland 25,9 Milliarden Euro umgesetzt, den größten Teil mit E-Handel. 
Dem Mediengeschäft wurden 2,2 Milliarden zugeordnet. Ein Blick auf die Beschäftigten-
zahlen zeigt, woher die gigantischen Profite von Google, Amazon & Co. auch stammen: 
Die Belegschaften sind im Vergleich zu den Konkurrenten winzig.  

Die Tabelle widerspiegelt die unterschiedlichen Auswirkungen der Pandemie im ersten 
Jahr: Traditionelle Unternehmen mit Schwerpunkt Journalismus (z. B. Funke, SWMH, 
Madsack – auch Springer) haben zwischen fünf und zehn Prozent ihres Umsatzes verlo-
ren. Verantwortlich waren in erster Linie Rückgänge bei den Werbeerlösen. Die stärks-
ten Profiteure waren die Digitalkonzerne, weil Werbebudgets ins Internet verlagert wur-
den und die Streaming-Abonnements deutlich zahlreicher geworden sind.  

Ein Unternehmen fehlt, obwohl es eigentlich in die Liste gehört: die Münchener Ippen-
Gruppe. Dieser Konzern besteht aus einem Gestrüpp von Stammbetrieben, Mehrheits- 
und Minderheitsbeteiligungen bundesweit, eine gemeinsame Bilanz im Bundesanzeiger 
liegt nicht vor. „Kress Pro“ schätzt den Umsatz 2020 zwischen 500 und 600 Millionen 
Euro. 

Was auch fehlt sind die öffentlich-rechtlichen Medienanstalten. Die ARD hat 2020 nach 
Angaben des Instituts für Medien- und Kommunikationspolitik (IfM) rund sieben Milliar-
den Euro umgesetzt, davon stammten 5,9 Milliarden aus dem Rundfunkbeitrag. Beim 
ZDF betrugen die Erlöse 2,2 Milliarden Euro, davon 2,0 Milliarden Beiträge. Die Diffe-
renzbeträge kamen durch Werbung und Rechtehandel herein. 

 
Globale Digital-
konzerne sind 
zum Bestandteil 
der Medienwirt-
schaft geworden. 
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Der „Markt“ für die Übernahme von und die Beteiligung an Medienunternehmen ist in 
den beiden Pandemiejahren kleiner geworden, er hat aber weiterhin beachtliche Aus-
maße. Die Unternehmensberatung Bartholomäus & Cie erfasst das Geschehen seit 
Jahren, soweit es Verlage betrifft. Dort hat es 2020/21 demnach 194 bzw. 222 solche 
Fälle gegeben, wobei jeweils um die 4,2 Milliarden Euro bewegt worden sind. Für die 
Bereiche Film und Funk ergeben die (unvollständigen) Beobachtungen des Autors 29 
weitere Fälle.  

Zahl der Übernahmen und Beteiligungen bei deutschen Medienunternehmen  

 Verlage Film und Funk 

 Zahl Volumen (Mio. €)  (unvollständig) 

2010 205 2.528 40 
2012 246 6.553 35 
2014 262 7.064 25 
2016 311 4.731 28 
2018 287 4.570 23 
2019 290 6.486 40 
2020 194 4.166 29 
2021 222 4.283 29 

Quelle: Bartholomäus & Cie. M&A Advisory Services, Januar 2022; eigene Erhebungen GH 

Etwa ein Drittel aller Übernahmen und Beteiligungen hat es 2021 bei den Fachmedien 
gegeben, wobei die Motive häufig Kostensynergien, neue Zielgruppen oder der Mar-
kenwert übernommener Firmen waren. Beim zweitaktivsten Sektor, den Publikums-
zeitschriften, spielten digitale Inhalte, E-Handel und mediennahe Dienstleistungen eine 
bedeutende Rolle, aber auch der Verkauf von Titeln, in denen die bisherigen Verlage 
keine Wachstumspotenziale mehr gesehen haben.  

Übernahmen und Beteiligungen nach Marktsegmenten der Verlage 

 Publikums- Fach- Tages- Buch- Buch- Sonstige 
 medien medien zeitungen verlage handel 

Anzahl 
2010 64 56 25 22 26 12 
2012 71 58 33 23 30 31 
2014 69 72 36 19 29 37 
2016 106 77 28 29 43 28 
2018 64 76 38 18 52 39 
2019 62 85 31 28 48 36 
2020 58 50 26 16 17 27 
2021 44 73 27 15 29 34 

Volumen (Mio. Euro) 
2010 772 142 847 62 372 333 
2012 550 275 1.398 2.885 1.115 330 
2014 3.244 211 1.217 210 1.289 893 
2016 1.241 418 708 93 1.437 834 
2018 858 290 1.141 97 53 2.131 
2019 810 514 3.719 150 797 496 
2020 946 502 441 788 1.115 374 
2021 1.313 549 1.228 144 232 817 

Quelle: Bartholomäus a. a. O. 

222 Übernahmen 
und Beteiligun-
gen bei Verlagen 
2021 
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Die Einkünfte des Spitzenpersonals … 

… in der Medienwirtschaft sind ein gut gehütetes Geheimnis. Harte Zahlen gibt es nur 
dort, wo ein Unternehmen sie nennt, meist weil es an der Börse gelistet ist. Das gilt bei 
ProSiebenSat.1 und bis 2019 bei Axel Springer, außerdem bei Bertelsmann. Der Bran-
chenprimus aus Gütersloh hat dem vierköpfigen Vorstand 2020 rund 28 Millionen Euro 
spendiert, sechs Prozent mehr als 2019. Der Vorstandsvorsitzende Thomas Rabe hat 
davon nach einer Schätzung in „Kress Pro“ (Heft 5/21) mindestens zehn Millionen ab-
bekommen. Und weil ihm das vielleicht nicht reichen könnte, durfte er für seinen Teil-
zeitjob als Vorstandschef der RTL Group weitere 1,3 Millionen kassieren. 

Springer-Chef Mathias Döpfner wird der gleichen Liga zugeordnet, obwohl sein Unter-
nehmen in der Rangliste nur auf Platz fünf steht. Der vierköpfige Vorstand hat 2019 
(dem letzten Jahr der Börsennotierung) 22,1 Millionen Euro überwiesen bekommen. 
Weil davon die Hälfte variabel war, könnte die Summe 2020 kleiner gewesen sein. 
Döpfner wird aber trotzdem pro Jahr ein hoher einstelliger Millionenbetrag zugerechnet. 
Zudem hat Springer 2019 für künftige Vorstandsboni 29 Millionen Euro zurückgestellt. 
Deren Berechnung richtet sich nicht nach der aktuellen Profitentwicklung, sondern dem 
Börsenkurs vom Sommer 2020. Desweiteren besitzt Döpfner 22 Prozent Konzernaktien 
und kassiert entsprechende Dividenden. Im Jahr 2019 waren 227 Millionen Euro aus-
geschüttet worden, 22 Prozent davon wären 50 Millionen gewesen. Im Folgejahr dürfte 
es kaum weniger gewesen sein, dafür wird der Finanzinvestor KKR als Hauptaktionär 
gesorgt haben.  

Eine Gehaltsklasse tiefer ist Rainer Beaujean unterwegs. Der Vorstandssprecher von 
ProSiebenSat.1 hat seit seinem Amtsantritt Ende März 2020 bis Jahresende 3,5 Millio-
nen Euro erhalten; hochgerechnet aufs Jahr sind das 4,5 Millionen – zuzüglich Pensi-
onsansprüche. Im Vergleich zu Döpfner ist das wenig, denn beim Umsatz liegt P7S1 
deutlich vor Axel Springer. Aber für ein auskömmliches Leben wird’s reichen. 

Auch die Aufsichtsräte kommen nicht zu kurz. Bertelsmann ließ sich 2020 sein zwölf-
köpfiges Gremium zwei Millionen Euro kosten, bei Springer bekamen die neun Auf-
sichtsratsmitglieder sogar drei Millionen, bei P7S1 gab’s 1,6 Millionen Euro für zehn 
Personen. 

 

Bertelsmann SE & Co. KGaA 

Der Konzern hat für die ersten neun Monate 2021 einen Umsatz von 13,1 Milliarden 
Euro gemeldet, was einem Zuwachs um 9,2 Prozent gegenüber 2020 entspricht. Das 
organische Wachstum (d. h. aus eigener Kraft, ohne Sondereffekte) hat sogar 14,2 
Prozent betragen. Gegenüber dem Vor-Corona-Jahr 2019 betrug das organische 
Wachstum 8,4 Prozent. Detaillierte Geschäftszahlen wurden nicht veröffentlicht. Vor-
standschef Thomas Rabe findet die Entwicklung „sehr erfreulich“. Das bezog er auf die 
strategisch wichtigen Unternehmensteile: 

- Die Zahl der Abonnements bei den Streamingdiensten der RTL-Group sei „rasant“ 
auf 3,4 Millionen gestiegen. Das bedeutet binnen Jahresfrist fast eine Verdoppe-
lung. Der Streamingumsatz hat um 31 Prozent zugenommen. 

- Der globale Callcenter-Betreiber Majorel in Luxemburg ist im September 2021 er-
folgreich an die Börse gebracht worden. Bertelsmann hat dabei seinen Anteil von 50 
auf 38,1 Prozent verringert und dafür 380 Millionen Euro kassiert.  
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- Die Musiksparte BMG hat mehrere Rechtepakete von renommierten Stars bzw. 
Bands gekauft. 

- Auch die Education Group und der Literaturkonzern Penguin Random House (PRH) 
haben erfolgreich gewirtschaftet. 

Nicht ausdrücklich erwähnt hat Rabe die Übernahme des Presseverlags Gruner+Jahr 
durch die RTL Group bzw. deren Ableger RTL Deutschland. Sie war im Spätsommer 
2021 beschlossen und zum Jahreswechsel vollzogen worden (QB 3/21-2, S. 3 f.). Mit 
der Fusion soll ein „nationaler Medien-Champion“ entstehen, der den globalen Digital-
konzernen auf Augenhöhe begegnen kann.  

Der neue Unterhaltungskonzern soll um die Plattform „RTL+“ herum gebaut werden. Dort 
will man Inhalte quer durch alle Mediengattungen – Fernsehen, Filme, Podcasts oder 
Musik – anbieten. Zudem sollen die Nutzer bisherige Gruner+Jahr-Magazine („Brigitte“, 
„Stern“, „Geo“ usw.) auf dem Bildschirm lesen können. Diverse Titel wiederum werden 
ins TV verlängert. So wird das Publikum demnächst z. B. mit „Gala TV“ beglückt werden. 

Dabei scheint ausgemacht zu sein, dass Gruner+Jahr nicht nur als eigenständiges Un-
ternehmen Vergangenheit ist. Stephan Schäfer, Co-Geschäftsführer von RTL Deutsch-
land, hat auf einer Betriebsversammlung Anfang Dezember 2021 klargemacht, dass 
auch der Firmenname und das grüne Logo verschwinden werden. Stattdessen solle ein 
neu gestaltetes RTL-Logo die Belegschaft wie eine große Familie zusammenführen. Die 
Äußerung einer Firmensprecherin gegenüber dem Portal „Meedia“ legt nahe, dass die 
Maßnahme nach und nach und möglichst geräuschlos bis Ende 2022 vonstatten gehen 
soll. Für die Integration der unterschiedlichen Unternehmenskulturen von RTL in Köln 
und G+J in Hamburg dürfte das wenig förderlich sein. 

Für zusätzlichen Ärger sorgt der Umstand, dass die (ehemaligen) Angestellten von G+J 
weniger Gewinnbeteiligung ausgezahlt bekommen als die bisherige RTL-Belegschaft.  

Als Begleitmusik hat Gruner+Jahr Rationalisierungen bekanntgegeben. Die Internet-
„Communities“ von „Brigitte“ und „Eltern“ wurden zum Jahresende dichtgemacht und 
unter das Dach von „Urbia“ gestopft. Dieses Portal war 2011 von G+J gekauft worden. 
Zeitgleich wurden die Print- und Onlineredaktionen der „Living“-Sparte zusammengelegt. 
Betroffen sind fünf Titel, von „Couch“ bis „Schöner Wohnen“. Ob die Maßnahmen zu 
Arbeitsplatzabbau führen, ist unklar. 

Die Übernahme des US-Belletristikkonzerns Simon & Schuster durch PRH trifft auf un-
geahnte Schwierigkeiten. Das Geschäft war schon im November 2020 vereinbart wor-
den, die US-Regierung hat aber Anfang November 2021 eine kartellrechtliche Klage 
eingereicht, um den Deal zu verhindern. Die Bertelsmann-Tochter würde einen zu gro-
ßen Einfluss auf den US-Markt gewinnen, heißt es zur Begründung. PRH und S&S wol-
len sich gegen die Klage zur Wehr setzen. 

Bertelsmann hat im November 2021 mit dem US-Digitalkonzern Microsoft eine „umfas-
sende Partnerschaft für technologische Innovation“ vereinbart. Gemeinsam will man 
Plattformen entwickeln, über die Nachrichten, Bildungsinhalte und Unterhaltung persona-
lisiert verbreitet werden können. Das erste Projekt läuft schon: Unter dem Namen „Be-
Data“ werden Instrumente zur Analyse und Nutzung von Verbraucherdaten bereitge-
stellt. 
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Die Musiksparte BMG hat im vierten Quartal 2021 mit mehreren Deals über Verwer-
tungsrechte für Aufmerksamkeit gesorgt. Anfang Oktober hat sie der Soul-Interpretin 
Tina Turner ein umfangreiches Lizenzpaket für geschätzte 50 Millionen US-Dollar (44 
Mio. Euro) abgekauft, Anfang Dezember folgte die Heavy-Metal-Band Mötley-Crüe, bei 
der sich die Schätzungen zwischen 90 und 150 Millionen US-Dollar (79 bis 132 Mio. Eu-
ro) bewegen. Beim Vertrag mit der Rockband ZZ Top kurz vor Weihnachten 2021 war 
wiederum von 50 Millionen Dollar die Rede. Hierbei hat sich BMG mit dem Finanzinves-
tor KKR zusammengetan. Der war von 2009 bis 2013 mit 51 Prozent an BMG beteiligt 
gewesen. 

ProSiebenSat.1 Media Group SE 

Im November hat sich Rainer Beaujean, der Vorstandssprecher von ProSiebenSat.1, 
weit aus dem Fenster gelehnt. In einem Interview (FAZ, 20. 11. 2021) bekräftigte er sei-
ne schon im Frühjahr 2021 geäußerte Ablehnung einer Einbindung in das Mediaset-
Imperium des italienischen Berlusconi-Clans. Vorangegangen war eine Meldung im „Bu-
siness Insider“ (5. 11. 2021), wonach der Mailänder Medienkonzern beabsichtige, den 
Vertrag mit Beaujean im neuen Jahr auslaufen zu lassen. Mediaset ist mit 19,1 Prozent 
(direkt und über den spanischen Ableger) der größte Einzelaktionär bei P7S1. Daraus 
leitet man offensichtlich Machtansprüche ab. 

Anfang Dezember 2021 hat der Aufsichtsrat den Vertrag mit Rainer Beaujean vorfristig 
verlängert und ihn zum Vorstandsvorsitzenden befördert. Damit wurde ein Eklat auf der 
Hauptversammlung im Frühjahr 2022 abgewendet. Allerdings darf bezweifelt werden, 
dass man sich im Hause Berlusconi damit abfinden wird. 

Den Hintergrund bilden Pläne bei Mediaset, eine europaweite Fernsehallianz („Media for 
Europa“) aufzubauen, bei der die deutschen Sender eine zentrale Rolle spielen sollen. 
Beaujean lehnt das mit dem Argument ab, es gebe keinen Mehrwert, weder im Pro-
gramm noch im Produkt. Fernsehen sei in erster Linie eine nationale Veranstaltung, 
übergreifende Kooperationen brächten wenig. Mit den globalen Streamingplattformen sei 
eine Konkurrenz auf Augenhöhe ohnehin nicht zu erreichen. Sinnvoll könne eine engere 
Zusammenarbeit mit Mediaset bei Digitalplattformen sein, etwa der Online-Parfümerie 
„Flaconi“ von P7S1. Auf den italienischen Fernsehsendern könne dafür geworben wer-
den. „Das wäre wirklich wertschaffend für beide Seiten, und dafür sind wir total offen“, so 
Beaujean. 

Die aktuelle Geschäftsentwicklung stärkt die Position der Unternehmensführung. P7S1 
ist nach dem schwachen ersten Quartal 2021 wieder auf Wachstumskurs. In den ersten 
neun Monaten des vergangenen Jahres ist der Umsatz um 19 Prozent auf drei Milliarden 
Euro gestiegen. Gegenüber dem Vor-Corona-Jahr 2019 beträgt das Wachstum 9,2 Pro-
zent. Der Gewinn vor Zinsen, Steuern und Abschreibungen (EBITDA) hat im selben Zeit-
raum um 30,9 Prozent zugenommen, bereinigt um Sonderfaktoren sogar um 43,3 Pro-
zent. Der Konzerngewinn von 158 Millionen Euro ist auch ein nettes Sümmchen, wenn-
gleich hier noch nicht das Niveau von 2019 erreicht worden ist. 
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Wirtschaftszahlen der ProSiebenSat.1 Media SE in den ersten neun Monaten (Mio. Euro) 

 2019 2020 2021 21/20 (%) 

Außenumsatz 2.786 2.555 3.041 + 19,0 
- Entertainment . 1.772 2.075 + 17,1 
- Commerce & Ventures . 582 558 - 4,1 
- Dating -156 201 409 > 100 

Betriebsergebnis (EBITDA) 506 340 445 + 30,9 
Bereinigtes EBITDA 534 328 470 + 43,3 
- Entertainment . 260 367 + 41,2 
- Commerce & Ventures . 34 33 - 2,9 
- Dating -30 51 87 + 70,6 

Bereinigter Konzerngewinn 224 36 158 > 100 
Finanzschulden (30. 9.) 2.588 2.488 2.111 - 15,2 

Quelle: Pressemitteilung der ProSiebenSat.1 Media SE vom 5. 11. 2020 und 4. 11. 2021  

Der Konzern ist 2021 umstrukturiert worden, deshalb liegen für zwei von drei Bereichen 
keine Vergleichszahlen für 2019 vor. Nur „Dating“ (vormals „ParshipMeet Group“) ist 
gleich geblieben. Der größte Bereich mit mehr als zwei Dritteln des Gesamtumsatzes ist 
„Entertainment“. Hier sind die Fernsehsender, die Streamingangebote und die Pro-
grammproduktion versammelt. Weil sich die Werbekonjunktur in Deutschland belebt, 
sind die Erlöse deutlich gestiegen und haben den Gesamtkonzern nach oben gezogen.  

Der Bereich „Commerce & Ventures“ umfasst die Online-Verkaufsplattformen („Flaconi“, 
„Billiger-Mietwagen“, „Mydays“ u.a.) sowie die Beteiligungen an diversen Startups. Die-
ses Geschäft ist leicht geschrumpft, auch weil mit WindStar Medical ein Unternehmen 
verkauft worden ist. Der umgekehrte Effekt ist bei „Dating“ zu sehen: Der enorme Um-
satzzuwachs ist das Ergebnis der Übernahme des Portals The Meet Group im Sommer 
2021. Ohne diese wären die Erlöse gleich geblieben. 

Der P7S1-Tochterkonzern Red Arrow Studios (Filmproduktion und -verkauf) hat Mitte 
November 2021 seine Mehrheit am US-Studio Gravitas Ventures verkauft. Die kanadi-
sche Firma Anthem zahlte für die 62,5 Prozent 73 Millionen Dollar (65 Mio. Euro) und 
legte noch ein Paket Stammaktien obendrauf. Gravitas steht für einen Jahresumsatz von 
44 Millionen Euro und einen Vorsteuergewinn von sechs Millionen Euro. 

Kurz vor Jahresende 2021 hat die MFE Mediaforce Europe, Dachgesellschaft von Ber-
lusconis Mediaset, ihre Anteile an ProSiebenSat.1 Media von 12,38 auf 19,11 Prozent 
erhöht. Jeweils etwa die Hälfte davon entfällt auf die MFE direkt und auf deren Tochter 
Mediaset España Comunicación. Der Deal ist von der Kommission zur Ermittlung der 
Konzentration im Medienbereich (KEK) genehmigt worden. 

 

Axel Springer SE 

So hatte man sich das in der Axel-Springer-Straße in Berlin sicher nicht vorgestellt: Seit 
22. August 2021 wird das Publikum mit dem neuen Fernsehkanal „Bild“ beglückt. Eine 
großspurige Werbekampagne begleitet das Projekt bis heute. Aber die Einschaltquoten 
dümpeln um die 0,1 Prozent, und das obwohl sich Olaf Scholz, Annalena Baerbock und 
Robert Habeck nicht zu schade waren, den Sender durch Live-Auftritte zu adeln. 

Auch sonst war 2021 kein gutes Jahr für Springer. Monatelang schmorten die Vorwürfe 
gegen den „Bild“-Chefredakteur Julian Reichelt vor sich hin, ehe sie im Oktober explo-
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dierten (QB 3/21-2, S. 6). Im Zuge dessen wurde eine Twitter-Nachricht von Vorstands-
chef Döpfner bekannt, in der er Nicht-Springer-Journalisten als Propagandisten eines 
neuen DDR-Obrigkeitsstaats bezeichnete. Das hätte ihn fast seinen Nebenjob als Präsi-
dent des Verlegerverbands BDZV gekostet.  

Dabei sollte alles so schön werden: Springer stieß zur Jahresmitte seine Beteiligungen in 
Osteuropa ab (Ausnahme Polen), um in den USA groß durchzustarten. Für geschätzt 
eine Milliarde US-Dollar wurde das Portal „Politico“ gekauft, das im dortigen Politikbe-
trieb gut etabliert ist. Es war die größte Firmenübernahme in der Konzerngeschichte. Die 
Medien „Insider“, „eMarketer“ und „Morning Brew“ besaß man schon in den USA, sie 
sollen die Offensive befeuern. Da kamen Berichte in der „New York Times“ über eine 
toxische Unternehmenskultur bei Springer in Deutschland mehr als ungelegen. 

Über den Verlauf der Geschäfte hält sich der Springer-Konzern sehr bedeckt. Seit dem 
Rückzug von der Börse im Sommer 2020 muss er keine Quartals- und Jahreszahlen 
mehr veröffentlichen – und tut es auch nicht. In einem Interview (FAZ, 10. 11. 2021) hat 
Mathias Döpfner einige Angaben gemacht. Der Konzern betreibt demnach mehr als 150 
Unternehmenseinheiten in mehr als 40 Ländern und beschäftigt 16.500 Menschen, da-
von rund tausend bei „Bild“. Zum Konzernumsatz hat sich Döpfner nicht geäußert. Die 
Agentur Reuters berichtete am 14. Dezember 2021, dass Springer im Jahr 2020 Umsät-
ze von 2,97 Milliarden Euro erzielt hat. Gegenüber 2019 bedeutet das einen Rückgang 
um 4,2 Prozent. Das EBITDA sei um 13 Prozent auf 653,8 Millionen Euro geschrumpft.  

Aber 2021 wird alles besser. Jedenfalls werde es ein zweistelliges Umsatzwachstum 
geben, teilte Finanzvorstand Julian Deutz Mitte Dezember mit. Mathias Döpfner ergänz-
te: „Diese Entwicklung hat all unsere Erwartungen übertroffen.“ Darüber wird sich der 
„strategische Partner“ Kohlberg Kravis Roberts (KKR) freuen, der seit 2019 mit 48,5 Pro-
zent des Kapitals Hauptaktionär ist. Ohne dessen Rückendeckung wäre die Übernahme 
von „Politico“ nicht möglich gewesen. 

Anfang November 2021 meldete die „New York Times“, dass Springer beabsichtige, den 
Online-Stellenmarkt Stepstone über die Börse zu verkaufen. Der gehört seit 2004 teil-
weise und seit 2009 ganz zum Springer-Imperium, zählt zu den führenden Anbietern 
weltweit, gilt als eine der „Perlen“ im Online-Portfolio und wird aktuell mit sieben Milliar-
den Euro bewertet. Ein Verkauf erscheint deshalb auf den ersten Blick schwer nachvoll-
ziehbar zu sein. In Fachkreisen wird vermutet, dass Springer den Erlös nutzen könnte, 
um weitere Unternehmen im Rubrikengeschäft („Classifieds“) zu erwerben. Das ginge 
aber nur, wenn KKR mitspielt und nicht darauf besteht, die Hälfte des Verkaufspreises 
einzukassieren.  

Für Aufmerksamkeit hat Springer mit einer betrieblichen Regelung der besonderen Art 
gesorgt. Als Konsequenz aus dem Reichelt-Skandel wurde eine Informationspflicht zu 
innerbetrieblichen Liebesbeziehungen eingeführt. Die Geschäftsleitung soll in Kenntnis 
gesetzt werden, wenn solche zu einem Interessenkonflikt führen könnten. Es gehe nur 
um Beziehungen zwischen einer Führungskraft und ihr fachlich oder disziplinarisch un-
terstellten Beschäftigten, wurde betont. Der Konzernbetriebsrat hat dem zugestimmt. 

 

 
 
 
 
 
 
Springer will in 
den USA durch-
starten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Drei Milliarden 
Euro Umsatz 
2020 
 
 
 
 
Für 2021 wird 
ein zweistelliges 
Wachstum vor-
ausgesagt. 
 
 
 
 
Stepstone soll 
wohl über die 
Börse verkauft 
werden. 
 
 
 
 
 
 
Anzeigepflicht 
für Liebesbezie-
hungen 



Gert Hautsch: Quartalsbericht 4/21 zur Medienwirtschaft; Teil 2 Konzernübersichten 
   

   
Seite 10 von 10 

Georg von Holtzbrinck GmbH & Co. KG 

Der Stuttgarter Konzern hat im Vor-Corona-Jahr 2019 seinen Umsatz um 2,3 Prozent 
steigern können. Darin ist die Mehrheitsbeteiligung am Wissenschaftsverlag Springer 
Nature nicht enthalten. Mit ihr würden die Erlöse mehr als doppelt so hoch liegen. Für 
2020 hat das Unternehmen noch keine Zahlen veröffentlicht. 

Wirtschaftszahlen der Verlagsgruppe Georg von Holtzbrinck (in Millionen Euro) 

 2017 2018 2019 19/18 (%) 

Umsatz1 1.427,7 1.494,3 1.528,8 + 2,3 
- Macmillan Publishers 917,1 994,0 1.001,6 + 1,9 
- Holtzbr. Science & Education 256,7 246,3 244,0 - 0,9 
- Holtzbrinck Digital 272,0 284,6 301,2 + 5,7 
- Konsolid./sonst. Unternehmen - 18,1 - 19,0 - 19,9 - 

Umsatz nach Ländern bzw. Regionen 
- Nordamerika 746,0 787,8 793,5 + 0,7 
- Deutschland 434,7 456.7 462,9 + + 1,4 
- Großbritannien 1101,8 104,1 121,5 + 16,7 
- übriges Europa 72,6 73,8 81,0 + 9,8 
- Übrige Regionen 72,6 71,9 69,9 - 2,8 

Operat. EBITDA, bereinigt 137,3 199,6 80,0 - 59,9 
Konzernergebnis 1,1 49,5 - 22,3 - 
Beschäftigte  4.816 5.301 5.302 0,0 
- darunter Inland 1.929 2.140 2.152 + 0,7 

1 ohne die 53-Prozent-Beteiligung an Springer Nature (mit dieser 3,2 Mrd. Euro für 2019) 

Quelle: Bundesanzeiger, 17. 12. 2019 und 25. 2. 2021 

Der Umsatzzuwachs hat sich 2019 aus Wechselkurseffekten ergeben; der bereinigte 
Wert ist um 0,7 Prozent gesunken. Die Entwicklung der Profite war noch weniger erfreu-
lich: Das um Zinsen, Steuern, Abschreibungen und Sondereffekte bereinigte Ergebnis 
(operatives EBITDA) ist um 60 Prozent geschrumpft, beim Nettoergebnis wurde aus 50 
Millionen Plus ein Minus von 22 Millionen Euro. Das war vorwiegend Springer Nature 
geschuldet, das zwar beim Umsatz nicht mitgezählt wird, dessen Geschäftsergebnis 
jedoch auf das von Holtzbrinck durchschlägt.  
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